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Holland hat kapituliert
Unter dein ge v̂alti^en LinäruelL äes cteutseken OroöanZrikks äie ^ akken Zestreetrl
^ur noeti 140 Irin kis ?ur enMselien Lüste - Oentseüe Iruppen in Oinant , Oivet
unü 8ecian einZeruelrt - V̂ ieüer L̂ ei seüv êre Lreu êr unü ein Zerstörer versengt

Großkampf zwischen panzern:Franzosen geschlagen
lausende von LlüektlinZen ilnien üker die LelZiseke Orenre naek Lrankrelck - Lei 8edan 70 keindlicke LInZreuZe aLZesckossen

Die neuesten Meldungen
Französische Panzer auf wilder Flucht
Berlin.  1t . Mai . Nordwärts Namur kam

es zum erstenmal zu einem Großkampf zwischen
Panzerverbänden . Französische Panzergcschwa-
oer waren deutschen Panzerkräften entgegen-
geschickt worden, um ihr weiteres Vordringen
in Richtung auf die Dhle-Stellnny zu ver¬
hindern . In engem Zusammenwirken mit
Kampfverbanden der Luftwaffe nahmen die
deutschen Panzerkräfte unverzüglich den Kampf
auf. Tic Franzosen wurden geschlagen und
kk«s?tln zur «it. Hierbei faßte die deutsche
Luftwaffe sie nochmals. Stark erschüttert
gehen sie nunmehr , verfolgt von den deutschen
Panzerverbänden , auf die Dvlc - Stellung
zurück.
Neuer großer Schlag der Lustwaffe

Die deutsche Luftwaffe hat am Dienstag in»
Sccgcbiet der niederländischen Küste feind¬
liche Secstreitkräfte und Transporter erneut
angegriffen . Es wurden zwei Kreuzer ver¬
senkt, ein Kreuzer durch eine Bombe schwer
getroffen und in Brand gesetzt. Ein Zerstörer
versenkt, ein 2.', 000- Tonnen - Dampfer von
einer schweren Bombe getroffen. Dieser brennt
seit mehreren Stunden . Weiter wurde ein
8000 -Tonnendampfer durch Bombentreffer be¬
schädigt.
Panikstimmung in den Grenzstädten

Das schwedische Blatt „Aftonbladcd" ' läßt
sich von der belgischen Grenze melden, daß
sich ein riesiger Flüchtlingsstrom über die
französisch- belgische Grenze nach Frankreich
ergieße. Täglich kämen Tausende von Flücht¬
lingen in den Grenzstädten an, in denen
größte Verwirrung herrsche.
Cin Großerfolg deutscher Jagdflieger

Im Laufe des Dienstag wurden nach den
bis jetzt vorliegenden Meldungen im Raume
von Sedan von deutschen Jagdfliegern 70
feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Es ist da¬
mit zu rechnen, daß sich das Abschnßergebnis
noch beträchtlich erhöht.
Nach gewaltigen Märschen eingerückt

Deutsche Truppen sind nach gewaltigen
Marschleistungen durch Südbelgic » bis an
die Maas in Dinant , Givet und Sedan ein-
gcruckt.
In Richtung Oyle-Stellung verfol

Deutsche Truppen warfen heute britis«
französische und belgische Kräfte an der Ge
und verfolgten sie in Richtung auf die Dv
Stellung bei Locwcn und Wavrc.

Oie Heimat in stolzer Freude
Berlin erörtert lebhaft die Ereignisse

Berlin , 15. Mai . Hatte schon der Fall von
Lüttich, der stärksten Festung Europas , alle
Herzen höher schlagen lassen, so brachte der
Dienstagabend noch eine weitere kaum für
möglich gehaltene Steigerung der Erfolge
unserer tapferen Wesrarmee.  Mit
atemloser Spannung vernahm die Heimat im
Rundfunk immer wieder die inhaltschwere An¬
kündigung von weiteren Sondermeldnngen.
E der Neichshauptstadt waren die ersten
Morgenblätter , die in den späten Nachtstun-
"Eh auf den Straßen erschienen, bald ver¬
griffen, und überall bildeten sich Gruppen,
me m stolzer Freude die Bedeutung der Er-
lMge erörterten . In tiefer Dankbarkeit
gedachte die Heimat des heldenmütigen Ein¬
satzes unserer Truppen , die bereits in den
ersten Tagen des Entscheidungskampfes gegen
Me Plutorratien und die von ihnen verführ-
j?n Volker Erfolge erringen konnte, die die
vthnfirn Erwartungen übertreffen.

Berlin , 14. Mai » Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unter dem gewaltigen Eindruck der Angriffe deutscher Sturzkampfflieger und
des bevorstehenden Panzerangriffs auf die Stadt hat Rotterdam kapituliert
und sich dadurch vor der Vernichtung bewahrt . In Nordbelgien haben deutsche
Panzerverbände in der Verfolgung des zurückslutenden Feindes Ligny, das
historische Schlachtfeld von 1815, erreicht.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt weiter bekannt : Rach der Kapi¬
tulation von Rotterdam und angesichts der bevorstehenden Bedrohung der hol¬
ländischen Hauptstadt hat der holländische Befehlshaber den aussichtslosen
Widerstand ansgegeben und seinen Truppen den Befehl zur Einstellung
des Kampfes  erteilt . In Zeeland geht dec ^ ampf weiter.

Damit ist am fünften Tage des gegen Deutschland provozierten Kampfes
der holländische Staat zur Kapitulation gezwungen worden. Die Provinz Zee¬
land nmfaht die vorgelagerten Inseln , über die der holländische Oberbefehlshaber
offensichtlich keine Befehlsgewalt mehr besitzt. Ihre Besetzung durch deutsche
Truppen ist nur eine Frage von Tagen . Dieser gewaltige Erfolg wurde er¬
rungen im Zusammenwirken der deutschen Truppen des Landheeres und der
Luftwaffe . Er stellt eine militärische Leistung einziger Art dar.

Paris bangi um Maginoilinie
Militärkreise sind in größter Nervosität

kk§. Genf, 11. Mai . Die Pariser Militär-
kreisc verfolgen mit größter Nervosität die
deutschen Operationen . Bor allem in den
Ardennen  und an der französisch-luxem¬
burgischen Grenze . Die brennendste Frage,
die allgemein in Paris gestellt wird, ist, oo
etwa schon die Magi notlinie gefähr¬
det ist. Der amtliche französische Bericht gibt
den erfolgreichen deutschen Vorstoß südlich
von Saarbrücken zu und teilt mit , daß dir
vorderen französischen Linien zurückgcnommen
werden müßten . Im Gegensatz zu den frü¬
heren Behauptungen , daß die Maginotlinie
eine uneinnehmbare Festung darstelle, lassen
die amtlichen französischen Berichte jetzt
durchblickcn, daß man auch hier mit Rück¬
schlägen zu rechnen  habe , sobald ein¬
mal das Gros der deutschen Armeen eingesetzt
werde. Die Lage in den Ardennen wirb für
die französischen und die belgischen Truppen
bereits als kritisch  bezeichnet.

LnZländer und kranrosen südliek Lirmasens ZekanZen- Das Oberkommando der V̂ ebrmacbl teilt mit
Französisch-belgische Grenze vielfach überschritten
F ü h rc r ha u p t au a rtie  r , 11. Mai . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Holland ist es gelungen, den Einbruch

in die Grebbe-Linie südostwärts Amersfoort
zu erweitern und in Richtung Utrecht Raum
zu gewinnen. Weitere Kräfte werden von
Süden her in die Festung Holland hincin-
geführt , in der umcre Truppen nach Ver¬
nichtung einer feindlichen Kräftegruppc bei
Tortrecht bis Rotterdam durchgestoßen sind.
Weiter südlich drangen nnscre Truppen über
Breda gegen die Schelde-Mündung vor . No-
senbaal wurde genommen.

In Belgien wurde gestern auch der Tnrn-
Hout-Kanal südostwärts der gleichnamige»
Stadt überschritten und weiter südlich die
Große Gelte erreicht. Nördlich Namnr stoßen
unsere Panzerkräftc den auf die befestigte
Dylc - Stellung znrückachcnücn feindlichen
Panzern nach, die durch die vorousgcgangcnen
Angriffe ans der Luft und auf der Erde stark
erschüttert sind.

Die Stadt Lüttich ist in deutscher Hand.
Im Raume südlich der Linie Lüttich-Namur

haben unsere Truppen die Ardennen hinter
sich gelassen und mit Anfängen die Maas zwi¬

schen Nainur nnd Givet erreicht. Auch in
Südbelgirn verlaufen unsere Bewegungen
rasch und planmäßig . Die französisch-luxem¬
burgische und französisch-belgische Grenze ist
bis in die Höhe von Mczieres -Charleville fast
überall erreicht und . an vielen Stellen über¬
schritten. Unter der» Schutz von ununter¬
brochen angreifendcn deutschen Kampf-, Stuka-
und Zerstörerverbänden und deren nieder¬
schmetternder Wirkung gelang es, die Maas
auch auf französischem Gebiet zu überschreiten.

Südlich Saarbrücken zeichnete sich der Leut¬
nant eines Infanterie -Regiments , Otto Schulz,
durch besondere Tapferkeit aus . In Erweite¬
rung der gestrigen Angriffserfolgc brachen
wir in der Gegend von Merzig und südlich
Pirmasens in die feindlichen Stellungen ein
und nahmen Engländer und Franzosen ge¬
fangen.

Außer der starken Unterstützung des Heeres
griff die Luftwaffe verschiedene feindliche Flug¬
plätze an. Auf dem Flugplatz Hamstede wur¬
den allein 28 am Boden stehende Flugzeuge
zerstört. Im ganzen betrugen die Verluste
des Gegners am 13. Mai etwa 150
Flugzeuge,  davon wurden im Luftkampf

knnl laZe Lampk und 8ieZ
Mit unbändigem Stolz blickt das ganze

deutsche Volk auf die einzigartigen Leistungen
und Erfolge , die die deutsche Wehrmacht in
knappen fünf Tagen errungen hat . Der
Großangriff im Westen wurde, besonders
durch den siegreichen Einsatz unserer Panzer¬
truppen und der Luftwaffe, mit einem solchen
Elan vorgetragen , daß der holländische Be¬
fehlshaber nach der Kapitulation von Rotter¬
dam für die gesamte holländische Armee die
Niederlcgung der Waffen befahl; damit
wurde der holländische Staat zur Kapitula¬
tion gezwungen. Da die Entfernung von
Blissingen zur englischen Küste nur 110 Kilo¬
meter beträgt , wird der Zugang zum Lon¬
doner Hufen von der deutschen Wehrmacht
nun einwandfrei beherrscht. An diesem ge¬
waltigen Erfolg hat die Luftwaffe entschei¬
denden Anteil . Nachdem sie schon in den
ersten drei Kampftagen rund looo Feindflug-

zcuge vernichtet hatte , konnte sie nach dem
OKW.-Bericht vorgestern erneut 150 Flug¬
zeuge zerstören. Gestern schaffen deutsche
Jagdflieger nach vorläufigen Meldungen
allein bei Sedan 70 Flugzeuge ab. Auf dem
belgischen Kriegsschauplatz stießen gestern zum
erstenmal in der Kriegsgeschichte starke
Panzerverbände aufeinander . In engem Zu¬
sammenwirken mit der Luftwaffe schlugen die
deutschen Panzer die Franzosen in die Flucht
und nahmen die Verfolgung des stark er¬
schütterten Gegners auf , der sich auf die
Dhle-Stellung bei Löwen zurückzieht. Nach
ac altigen Marschleistungen wurden Dinant,
Givet nnd Sedan erreicht. In größter Ver¬
wirrung fluten , wie die schwedische Presse
meldet, angesichts - es stürmischen Vormar¬
sches der deutschen Kampftruppen täglich
Tausende von Flüchtlingen über die belgische
Grenze nach Frankreich.

17, durch Flakartillerie 37 abgeschoffen. 27
eigene Flugzeuge werde» vermißt.

*
Die im obigen Bericht des Oberkommandos

der Wehrmacht erwähnte „Festung Hol¬
land"  umfaßt einen breiteren Küstenstreifen,
der östlich umgrenzt wird von Hilversum (süd¬
lich von Antwerpen ), Utrecht, Rotterdam,
Dortrecht , Haag und dann der holländischen
Küste entlang bis zur Nordspitze bei der Insel
Wierinaen fuhrt . In diese „Festung Holland"
ist durch den Vorstoß von Heeresverbänden in
Richtung Dortrecht und ihre Aufnahme der
Verbindung mit den im dortigen Raum ge¬
landeten Luftlandetruppen der erste tiefe
Einbruch in die holländische Hauptstellung ge¬
lungen . Durch diese neue glänzende Waffen¬
tat unserer ungestüm vordrängenden Kampf¬
verbände ist die Voraussetzung dafür geschaf¬
fen, daß die „Festung Holland " von Süden
her zu Fall gebracht  werden kaum

Nach dem OKW.-Bericht haben die deut¬
schen Truppen den Vormarsch fortgesetzt
und bereits die Maas  zwischen Namur
und Givet  crrreicht . An anderen Stel¬
len wird gesagt, daß feindliche Kräfte auf
die Dhle -Stellung zurückgeworfen worden
sind. Die Maas bildet in ihrem Lauf an der
französisch-belgischen Grenze eine natür¬
liche Verlängerung der Maginot-
Linie nach Norden.  Sie ist selbstver¬
ständlich von den Franzosen durch Befestigun¬
gen aller Art in lahrelanger Arbeit verstärkt
worden . Seit Beginn des Krieges haben die
Franzosen weiter an dem Ausbau dieser von
der Natur besonders begünstigten Stellung
gearbeitet . Die Verlängerung dieser Abwehr¬
zone nach Belgien hinein bildet ebenfalls die
Maas bis Namur , wo sie einen scharfen Knick
nach Osten macht. Von hier aus über
Wavre und Löwen  nach Antwerpen
hinauf ist der Abschnitt der D h le als äußerste
Verlängerung der Maginot -Linie durch be¬
sonders starke Stellungen festungsartig aus¬
gebaut worden.

Für den Sachkenner ist hieraus ersichtlich,
wie eng die Zusammenarbeit der französischen
und belgischen Regierungen und Generalstäbe
gewesen sein muß, und daß schon lange vor
Beginn des Krieges der Ausbau der BefesN-
gungszone auf die beiderseitige« Bedürfnisse
abgestimmt werden konnte-
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>sê »
»m̂ >ne/o

ventrr57WIM
»ttilvrfrvm̂ '>. l.eiäen Vims-Uvo-i

Ktzecur^ /sticke
kll)77̂ 0/i

eclogendorrt

SeÄcm

's-öv̂eii
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Lm Bann öer Ereignisse
Vormarsch mit unfehlbarer Sicherheit

I»I. Berlin , 1-1. Mai . Der unvergleichlicheSiegeszug der deutschen Truppenin Holland nnd Belgien wird von der ganzenneutralen Presse erneut in ausführlichen Be¬richten und unter riesigen Schlagzeilen ein¬gehend gewürdigt. In Italien werden unserefortschreitenden Erfolge mit sichtbarer Sym¬pathie nnd ehrlicher Bewunderung für dieStarke der deutschen Wehrmacht verfolgt. Sowird u. a. vom Vormarsch mit unfehlbarerSicherheit gesprochen. Die Madrider Pressebewundert den schnellen Fall von Lüttichunter Betonung , daß sie den Schlüssel zum
belgischen Verteidigungssystem bildete. Mos¬kauer Militärblätter betonen, daß mit derKapitulation von Lüttich die erste große
Entscheidung gefallen  sei . Bulgarienist von den neuen großen Erfolgen der deut¬schen Truppen überwältigt . In der Slowakeihebt man das unbegrenzte Vertrauen in diedeutsche Wehrmacht hervor. Die rumänischePresse ist vom raschen deutschen Vorgehenstark beeindruckt. Angesichts dieser Tatsachenebbt die Flut der Lügen der Westmächte im¬mer mehr ab. Auch in Stockholm ist nach denHavas - und Reuterlügen der Eindruck derdeutschen Berichte aus dem Westen um sostärker. Schließlich heben amerikanische Lei¬tungen hervor, daß jetzt der ernste Augenblickfür die Westmächte gekommen ist.

Schluß mit„abgehackten"Händ§rr
Gegen die Neuauflage britischer Greuellügen

Rom, 1-1. Mai . „Popolo di Noma" bringteinen Artikel über die englische Greuelpropa¬ganda der „abgehackteg Hände" des Weltkrie¬ges, die jetzt wieder auftauchten. Es sei der
Ailgenblick gekommen, jetzt ein für allemalSchluß mit diesen feigen Lügen  zumachen. Der Artikel erinnert daran , daßauch während des spanischen Krieges gegenitalienische Legionäre Greuelpropaganda mitgefälschtem Briefmaterial unternommen
wurde und beschreibt im einzelnen die engli¬schen Propagandamethoden ni Amerika von1914 bis 1918. Jetzt versuchten die Englän¬der aufs neue, eine neutrale Koalition fürden Krieg in Holland, Belgien und Luxem¬burg aufzustellen. Die Lügen gingen vonderselben Seite aus , die das italienische Volkmit einer hassenswerten Seekontrolle provo¬zieren wolle. Die Wahrheit sei aber, daß sichder Krieg in Flandern nach den Gesetzen der

Geschichte nnd nicht der Propaganda vollziehe.

Gold wiegt Blut nicht auf
Ein Italiener gegen die Plutokraten

Mailand , 1-1. Mai . Bei der Einweihungeines Denkmals für den sizilianischen Kriegs¬helden Antonio Cascino in Piazza Armerinain der Provinz Enna (Sizilien ) hielt derPräsident des italienischen Kriegsinvalidcn-verbandcs, der Kriegsblinde NationalratCarlo de la Croix,  in Anwesenheit des Un-
terstaatssekrctärs der Ministerpräsidentschaft,General Russo, eine Rede, in der er betonte,das ganze Gold der Welt reiche nicht ans , umden Sieg zu erringen , der mit Blut erkämpftwerden müsse. Nom könne nicht der Ge¬fangene des Mittelmeeres blei¬
ben,  und keine Macht der Welt könne gegen
seine Grundsätze und seine Interessen eingesetztwerden.

Paris erkennt Ernst- er Stunde
Havas : Deutscher verstärkt - Vorvvürke gegen krossarä un6 Raäio

jb. Genf,  15 . Mai . Die Leitartikler derPariser Presse müssen immer noch mit Be¬dauern fcststcllcn, daß ihnen die Unterlagenzur Beurteilung öer Situation vorenthaltcnwerden. Sie beschränken sich daher auf dieallgemeine Redensart von der „furchtbarstenSchlacht der Weltgeschichte" und rufen zuRuhe und Disziplin auf. Immerhin beginnenaber einige Militiirbcrichterstattcr die Wahr¬heit zu sagen.
So glaubt „Figaro " bereits, daß die FestungLo n gw y an der französisch- belgischenGrenze bedroht sei. Ferner erwähnt die gleichePariser Zeitung , daß der amtliche französischeBericht den Rückzug der Truppen aus denArdennen  eingestandeu habe.
General Duval versucht im „Journal desDebats " die Gefahr des deutschen Vormar¬sches dadurch abznschwächen, daß er behaup¬tet, man könne in der jetzigen Phase nur eineinleitendes Vorspiel sehen. Der französischeGeneral hofft, daß es den Truppen der West¬mächte gelingen werde, „eine endgültigeFrontlinie planmäßig festzulcgen". Die Streit¬kräfte der Wcstmächte, so meint er vieldeutig,seien jedenfalls bereit, „nach den Absichten derRegierung und den Umständen entsprechendzu handeln".

„Paris Soir " erklärt pessimistisch, die West¬mächte hätten an der belgischen Front nurdas eine Ziel, den deutschen Vormarsch zuverlangsamen nnd es den englisch-französischenTruppen zu ermöglichen, irgendwo Fuß zufassen nnd sich einzubanen. Wie während derKämpfe in Norwegen tröstet das Blatt : „In

einigen Tagen wird sich die Situation ab-zeichnen und man wird sich orientieren kön¬nen." Am Dienstag mittag jedoch wurde deramtliche Havashericht etwas deutlicher: Der
deutsche Angriff , so wird mitgeteilt, habe sichaußerordentlich verstärkt. Plötzlich wird zu¬gegeben, daß die Festung Sedan stark ge¬fährdet  sei. Auch die Stadt Dinant werdevon den deutschen Truppen bedrängt und seigeräumt worden. (Beide Städte sind inzwi¬schen von unseren Truppen besetzt worden.D. Schr.)

In einem Pariser Stimmungsbild schreibtdie „Neue Zürcher Zeitung ": „Der Krieg inseiner ganzen unmittelbaren Realität hatvon der Seele des französischen Volkes Besitzergriffen." Während der Feiertage habe der„tragische Ernst der Stunde und das fieber¬hafte Warten auf Nachrichten" den größtenTeil der Pariser Bevölkerung in der Stadtzurückgchalten. Ter Bericht stellt fest, daß dieKommuniques der belgischen, französischen,holländischen und britischen Heeresleitung„einige kritische Stellen enthalten , die zur
Beunruhigung  Anlaß geben".

Gegen die fieberhaften Ermahnungender Pariser Machthaber an die Bevölkerung,doch ja nicht die Ruhe und Disziplin zu ver¬lieren, beginnen sich neuerdings schon einigeBlätter anfzulchnen. „Spielt doch nicht der¬artig mit den Nerven des Volkes!" klagt das„Journal ". Dem Jnformationsministerinmmüsse gesagt werden, daß die „wirkliche Wahr¬heit" keinen Optimismus gestatte. Der „Jour"erklärt, auch der französische Rundfunk sei derernsten Lage in keiner Weise gewachsen.

„Meder mit Frankreich und England !"
Kiesige Demonstrationen vor Zern kalarro Veneria in Rom

N o m, 1t. Mai . In allen italienischen Häfenmehren sich die anticnglischcn Demonstratio¬nen, die vor allem von den Studenten durch-geführt werden, denen sich dann auch die Be¬völkerung anschließt. So wurden auch inVarcse bei Mailand Demonstrationen abgchal-tcn, bei denen Hochrufe auf Mussolini undden Führer sowie auf das befreundete Deutsch¬land ansgcbracht wurden. Mit den FahnenItaliens und Deutschlands zogen die Demon¬stranten zum Haus der Fascio und legte»dort vor der Gedenktafel der gefallenen Fa¬schisten einen .Kranz nieder.
Die nutiengiischcn Stndenteiikundgebnngcnwurden auch am Dicustagvormittag in ver¬schiedenen Teilen der italienischen Hauptstadtwiederum in vorbildlicher Disziplin und ohnejeglichen Zwischenfall fortgesetzt. Den Höhe¬punkt bildete die Großkundgebung von5 000 Studenten auf der PiazzaVenezia,  Lei der cs zu langanhaltendenbegeisterten Ovationen für den Duce kam. Dieimmer stürmischeren Rufe veraulasstcû schUdsi-lich Mnssolin  i, sich der Menge zu zeigen,die sein Erscheinen mit unbeschreiblichemJubel und neuen stürmischen Ovationen be¬grüßte . Bei einer weiteren Großkundgebungführten die Demonstranten eine in die eng¬lische und französische Flagge eingehüllteBahre sowie Chambcrlnins Regenschirm mitsich. Wiederum mußte Mussolini dem stürmi¬

schen Drängen der Menge nachgebcn nnd
unter nicht endenwollcndcn Hochrufen aufdem historischen Balkon des Palazzo Veneziaerscheinen.

Im Anschluß an die große Kundgebungans der Piazza Venezia zogen 500 Studentenvor die d c u t sch eÄ o t scha f t am Quiri-nal , wo sie nach begeisterten Hochrufen aufden Duce und auf den Führer  die Natio¬nalhymnen anstimmten. Botschaftsrat Ge¬sandter von Plesscn erschien auf das Drän¬gen der Studenten vor der Botschaft nnddankte der Menge zugleich im Namen desBotschafters für die Kundgebung der Sym¬pathie für das verbündete Deutschland. Seinekurze mit lebhaftem Beifall nufgenommeneAnsprache schloß mit einem Hoch ans denDnee, das begeistert ausgenommen und miteinem Hoch auf den Führer beantwortetwurde.
Ein wesentlich anderes Bild bot sich da¬gegen in der Umgebung der Piazza Farnicse,dem "Sitz der französischen  Botschaft.Starke Polizeikrnste mußten hier die Zu-gangsstraßen besetzt halten nnd den Demon¬stranten den Weg versperren, die unter Mit¬führung einer in die französische und eng¬lische Flagge gehüllten Totenbahre ihrer Em¬pörung unter ständigen Rufen „Niederm i t F r a n kr e i ch! — N i c d e r m i t E n g-land !" Ausdruck gaben..

Bomben Hageln au?feindliche Flugplätze
Rs rvirä Zsnrie ^ .rirell gernackt - Oie kranrösiscken Zäper äreken ab

?L . . . ., 14. Mai . Die Kampfstoffe! hat imMorgengrauen die Grenze überflogen. Durchden Ncbeldunst des auürechcnden Tages irrenScheinwerfer; sie können jedoch dir Maschinennicht erfassen. Schwach meldet sich hier undda die Flak, unbeirrt hält die Staffel ihre»Kurs auf Lyon. Näher und näher jagen dieMaschinen ihrem Ziel entgegen. Bald ist dieStadt an der Rhone und Saonc erreicht.Deutlich sind die Umrisse Lyons durch dieNebelwand zu erkennen, dessen Flugplatz derAngriff gilt.
Während des Anfluges hat sich die Staffel

auseinandergczogen. Die Flak schießt inzwi¬schen stärker. Grell blitzen unten die Mün-ouugsfeuer der Geschütze auf. Rings um dieMaschinen liegt ein Meer von Sprengwolkcnder krepierenden Geschosse. Jetzt entwickelt sichein wahrer Hexenkessel, den die deutschen
Kampfflugzeuge durchfliegen! „Jäger , Jägerhinter uns !" brüllt der Heckschütze. Plötzlichhat sich ein Doppeldecker an eine der Maschi¬nen gehängt, aber das eigene Flakfeucr wirdihm anscheinend doch etwas zu mulmig — erdreht ab, ein wunderbares , wenn auch gefähr¬liches Schauspiel. Es mögen etwa 50 bis 60
Feuerschlünde sein, die in der Dämmerungan»blitzeu nnd mit aller Wucht ihre Geschossenach oben jagen.
Ketten leisten gute Arbeit

Hier liegt der Flugplatz. Die Maschinenbrausen über ihn weg, kurven und setzen zumAngriff an. Die Ketten der Staffel , die zuersthier waren, haben gute Arbeit geleistet. Hal¬len stehen in Hellen Flammen , Unterkünftebrennen und anallenEckenundEnden
DetouationenexplodierenderMa-schinen.  Jetzt bricht die lange Bombenreiheder nächsten Kette durch Hallen, Schuppenund Anlagen. Wie Glühwürmchen schlagen die
Bomben auf. Aus einer Halle bricht Feuer,weitere Maschinen müssen explodiert fein.

Es wird ganze Arbeit geleistet und noch er¬bitterter schießt die Flak den abdrehenden Ma¬schinen nach. Kaum sind sie aus dem Feuer¬
bereich, da hängen wieder zwei Jäger an derletzten Kette. Der Heckschütze visiert an. zweidrei kurze Feuerstöße, und die Franzosendrehen ab.

Kurs heimwärts ! Mit ganz heiler Haut wares zwar nicht abgegangen. Antenne undSpornrad sind zerschossen, Einschüsse amRumpfunterteil . Aber die Besatzung ist bester

Stimmung . Es ist inzwischen Heller geworden.Kurs auf Dijon
Die Kette startet wenige Stunden späterzum nächsten Flug.  Diesmal ist das

Ziel Dijon,  lieber der Grenze wieder dasübliche Flakfeucr. Aber später nähern sichfünf französische Jäger und hängen sich audie letzte Maschine. Heckschütze, Bordmechani¬
ker uud Bordfunker erwarten mit eisernerRuhe den Angriff . Feuerbereit stehen undliegen sie an den MGs . Drei Franzosen
stürzen sich jetzt auf die letzte Maschine. DieMaschine kurvt, um dem MG .-Schützen dieJäger ins Visier zu bringen. Jetzt Feuerstoß!Aus allen Rohren hämmern die Schüsse.Deutlich sind die Treffer durch die Leucht-spur zu erkennen. Die MG .-Garben habendem einen Jäger verdammt zugesetzt. Jetztstellt er sich auf die Schnauze und stürztm i t e i n e r l a n g c u , schw a r z e n Rauch¬fahne  ab und zertrümmert aus dem Boden.Die beiden anderen Jäger scheinen Respektbekommen zu haben — sie kippen über dieTragfläche ab und verschwinden.

Drei Verwundete an Bord
Gleichzeitig aber steht eine andere Maschineder letzten Kette im Kampf mit drei weiterenMoränen . Hartnäckig hängen sie unter derMaschine, schießen unaufhörlich, da — einKrachen und Splittern — der Franzose hatgetroffen! Der Bordmechaniker ist verwun¬det, Heckschütze und Bordfunker haben gleich¬falls Verletzungen erhalten . Letztes Zusam-mcnreißen trotzdem. Trotz der schweren Ver¬letzungen, mit letztem Energieaufwand , neh¬men die Verletzten die beiden Maschinen un¬ter Feuer , eine Maschine stürzt  auch schonmit der üblichen Rauchfahne ab — deutlichkann der Bordfunker beobachten, wie aus demBoden eine Stichflamme aus der Moränebricht. Der Flugzeugführer konnte sich zuvornoch in letzter Sekunde mit dem Fallschirmretten . Sekunden später trudelt auch der an¬dere Franzose ab, wahrscheinlich zerschellte erauch auf dem Boden, was die Besatzung abernicht mehr beobachten kann.

Drei Verletzte an Bord ! Rasch haben sie
Verbandspäckchen heransgerissen und die erstenNotvcrbände angelegt. Das alles kann aberdie Besatzung nicht hindern, ihren Auftragdurchzuführen. Die Anlagen des zu zerstören¬den Flugplatzes von Dijon liegen in Trüm¬mer. Looclerkübrer Wactismutb

schast mancher Regierungen zu sein, Flugzeugeoder schnelle Kraftwagen der Verantwortung- lsir ck,r gemeingefährliches Treiben vorzu-ziehen. Da wandelt im Paradiese der Emi¬grant Herr Haile Selassie,  weilandKönig der Könige, der den Thron Judas ver-or wcil ein englischer Jschariot ihm törichteRatichlage ins Ohr flüsterte.
In seinen Kummer über die Verläßlichkeitbritiicher Hilfsverfprechungen teilt sich KönigA ch med Zog u, der sich aus den albanischen

^ ,v,

Bergen auf das glatte Parkett der Intrigenlocken ließ. Der Dritte im Bunde ist HerrBe ne sch, der bei Nacht und Nebel aus-büchste, als die von ihm gelegte Lunte Feuergefangen hätte. Leiber ist Herr Rydz-
Smigly,  verflossener Marschall Polens,verhindert , ihm Gesellschaft zu leisten, weil die
rumänische Polizei seine krummen Wege über¬wacht. Skatk dessen dürfte König Haakon
von Norwegen bald in der Hauptstadt Eng¬lands eintreffen, da ein britisches Kriegsschiffbereits die Ehre hat, eine Residenz zu sein.Wie ansteckend diese Art englischer Krankheitist, zeigte sich jetzt in Holland,  wo dieHäupter der Regierung plötzlich beschlossen,ebenfalls die Gastfreundschaft ihrer LondonerProtektoren in Anspruch,zu nehmen.

Bei der in Albion gepflogenen Tradition,aus jeder Gelegenheit eine Tugend in Gestalteines Klubs zu machen, kann diese wachsendeMitgliedcrzahl nur ein Ansporn sein. Diebeste Devise dieses Klubs aber wäre ohneZweifel: „Safeth first" mit dem Spruchband,DonnY soit, qui mal y penfc". Auch mit die¬ser Mahnung hätten sie rechtzeitig vorgebeugt,denn es könnten doch manche äußerst schlechtüber sie denken. Zum Beispiel jene Völker,die sic freventlich ins Verderben stürzten.

Go wird Paris von Duval belogen
„Die Lage in Belgien immerhin ungewiß"

Genf, 14. Mai . Daß selbst die schreibenden
französischen Generäle, denen man bisher nocheine gewisse Zurückhaltung in der militäri¬schen Berichterstattung zugetraut hatte, nicht
davor zurückschreckcn, die französischen Zei-tnngslefer systematisch falsch zu unterrichten,beweist am Dienstag General Duval  im„Juornal ". Duval schreibt wörtlich, und zwar24 Stunden nach der Einnahme Lüttichs durchdie deutschen Truppen:

„Das gesamte Befestigungsfeld von Lüttichist in Takt. Kein einziges der Forts , die Lüt¬tich umgürten , ist vom Feinde eingenommenworden. Ter Ansturm gegen die die Forts um¬gebenden Stellungen ist zurückgeschlagen wor¬den. Der Feind hat außerordentlich große Ver¬luste."
Duval gibt damit noch nicht einmal zu, wasimmerhin die französischen Agenturen bereits

eingestandeu haben, daß nämlich zum mindesteines der Forts von Lüttich bereits seit zweiTagen genommen worden ist. Die Ungewiß¬heit seiner Leser versucht der General schließ¬lich dadurch zu beschwichtigen, daß er erklärt,die Lage in Belgien sei immerhin ungewiß.

„Norwegen nur ein Köder"
Erfolge, die wir England neidlos gönnen

Berlin . 14. Mai . Die englische Presse ver-
icht unter dem Eindruck des deutschen Bor-arschcs nach Holland und Belgien der eng-schen Oeffentlichkeitgegenüber den Rückzug:s englisch- französischen ExVeditio  n s -o rP  s aus Norwegen triumphierend zu recht¬lichen. „Daily Expreß" erklärt , Norwegeni nur ein Köder  gewesen, um, die eng-scheu Streitkräftc von anderen Kricgsschau-ntzcn abzuhalten , bzw. die englischen Kräfter zersplittern . England könne froh sein, letzticht in großem Umfang in Norwegen cnga-iert zu fein, da in den Niederlanden em songeheures Ringen beginne. Mangels Er-»lgsmeldungen auf militärischem Gebiet a-wrun die englische Presse dazu über, mil' tari-hc Niederlagen in Erfolge cuglliaierntelligenz  umzuwerten . Nun . surDeutschland ist dies gleichgültig,und es kann

>lche Erfolge den Gegnern neidlos gönnen,ür Deutschland ist die Hauptsache, daß die
Sucht seiner Waffen die Engländer aus Nor-

England ist Kriegszone geworden
„Journal de GenLve" zu den Ereignissen

Von unserem Korrespondenten
-enf,  15. Mai . Der Londoner Korrespon-,t des „Journal de Gcncvc" stellt fest, die
eignisse in Holland hätten England plötzlich' Kricgszone gemacht. Die Engländer fuhl-dirs wohl- Sic seien sich darüber klar.! die große beginnende Schlacht nur einrspiel für gigantische Offensiven fei, die aufe Umzingelung Englands auch nn Südengelten.



Die DRK .-Schwester „stellt ihren Mann"
OeäieZene ^ usbiläunZ in 8äm1IiLiien Kliniken - ke ^lückenäe l„eben83ufA3be

die herbe ganzen Einsatz  ihres Lebens dient , nein,
sie weih auch, das; cs kaum einen anderen
weiblichen Beruf gibt , der so sehr ihrer natür¬
lich -mütterlichen Veranlagung entspricht , der
sic so sehr zu beglücken vermöchte — mit jedem
wicdergcwonnencn Leben aufs neue.

Li . Stuttgart . Eingebettet in .
kracht der majestätischen Schwarzwaldland-
Dhaft liegt , nur eine halbe Wegstunde vom
Lad selbst entfernt , das Luftwaffen l a z a-
rett Wildbad,  in dem unter der sachkun¬
digen Hand erfahrener Aerzte und betreut
durch die liebevolle Pflege einer Schar quick¬
lebendiger Schwestern vom Deutschen Roten
Kreuz , in erster Linie Angehörige der Luft¬
waffe der Genesung eutgegengcführt werden.
Auf einer von DRK .-Oberstführer S chuehlc
geleiteten Pressesahrt machten wir halt vor
dem mit bewundernswerter architektonischer
Einsühlungskraft der Umgebung ciiigepastten,
vollkommen neuzeitlich eingerichteten Ge¬
bäude , um bei einem nachfolgenden Rnndgang
mit dem Chefarzt des Lazaretts , Oberstabs¬
arzt Dr . Godron,  einen Einblick in das Ar¬
beitsfeld der DNK, -Schwestern zu bekommen,
die während de? Krieges zu einem großen
Prozentsatz im Sanitätsdienst der Wehrmacht
eingesetzt sind.

Mit der durch den Nationalsozialismus im
deutschen Volke herbeigesührten Umwertung
hat sich auch das Idealbild der Krankenschwe¬
ster gewandelt ; dabei kommt der DNK .-Schwc-
ster eine besonderes Verdienst zu , da sie neben
der Braunen Schwester den neuen , Welt¬
en ge wandten TYP  der deutschen Schwe¬
iler in zunehmendem Mage verkörpert . Ober¬
stabsarzt Dr . Godron ist nicht nur ein Mei¬
ster der Chirurgie , er ist auch ein feiner Psy¬
chologe. Er weist genau , dast bei jedem Hei¬
lungsprozeß seelische Kräfte den letzten Ans¬
schlag geben . Seine  Stimmung , die , ob's
stürmt oder schneit , einfach gut zu sein hat,
überträgt sich täglich aufs neue auf den Stab
seiner Mitarbeiterinnen in der kleidsamen
DRK .-Tracht , von denen die Funken der
Lebensfreude überspringen zu den kranken
Soldaten , um das ihre zu einer baldigen Wie¬
derherstellung beizutragen . Zwar ist nber-
lchäumende Ausgelassenheit in einem Lazarett
ni allgemeinen nicht am Platze , der Strom
Weiteren Frohsinns  aber , der sich durch
sämtliche Abteilungen des Lazaretts hindurch¬
steht . ist wohl der Grund dazu , dast hier die
oft schwere und entsagungsvolle Arbeit der
DNK .-Schwester doppelte und dreifache Frucht
bringt , nicht zuletzt für die Schwester selbst.

Je nach der besonderen Eignung sind die
Schwestern einer der drei Abteilungen , der
Hals -, Nasen - und Ohrcnabtcilnng , der Chi¬
rurgischen oder der Kiefcrchirurgischcn Abtei¬
lung zngewiesen . Besonders erfahrene Schwe¬
stern sind als Operations - und Noentgcn-
schwcstcrn unentbehrliche Helferinnen und
Kameradinnen des Arztes und der Kranken.
Vom frühen Morgen bis spät in den Abend
hinein wollen diese versorgt sein ; sie brauchen
Medikamente , Einspritzungen , Bäder und was
dergleichen Bedürfnisse mehr sind . In diesem
Dienst an der Volksgesundhcit aber sieht die
DNK .-Schwester eine sie vollkommen erfül¬
lende und befriedigende Lebensauf¬
gabe.

Natürlich kann niemand , der sich der Pflege
Kranker und Verwundeter als Beruf erwählt
hat , im Ernste mit einem Acht -Stundcn -Tag
rechnen . Es gilt grundsätzlich , immer be¬
reit  zu sein , um nötigenfalls mit helfender
Hand zngreifen zu können . Doch wird dafür
Sorge getragen , dast die Schwester in jeder
Woche ihren freien Nachmittag und alle vier¬
zehn Tage einen ganzen freien Tag bekommt.
Außerdem steht ihr auch ein Jahresurlaub
von rund zwanzig Tagen zu . Damit ist die
Gewähr gegeben , das, die DNK .-Schwester
auch die nötige A nsspan  n u n g findet und
niemals ihren Dienst als Tretmühle empfin¬
det . Will sie ihre Freizeit zu Hause znbringcn.
dann steht ihr — nicht nur in Wildbad —
neben ihren ; Schlafzimmer ein geschmackvoll
eingerichtetes Wohnzimmer zur Verfügung,
so dast sie wirklich ein Heim  ihr eigen nen¬
nen kann im Gegensatz zu der Schwester
früherer Jahrzehnte , die sich meistens mit

stärkt
schwache

Sie ist nun der A u s b i ld n n g s g a n a
n DNK .-Schwester ? Davon erzählte nnS

einer Mansarde unter dem Dach bea :-u ->cn
mußte.

Wie
einer DNK .-Schwester ? Davon erzählte nnS
die Leiterin der K ra n ke n v fl e g e rin¬
nen schule in Tübingen,  Schwester
Annemarie , die wie eine Mutter ihre Schü¬
lerinnen betreut und sie im Sinne der ^ RK -
Arbeit erzieht . Die 18 bis 30 Jahre ^ alten
Schwesternschülerinnen , die nach ihrer haus-
wirtschaftlichen Ausbildung und nach vollen¬
deter Arbeitsdicnstpflicht in die Württcmber-

allc sechs oder zwölf Wochen die Station
wechseln . Neben ihrer praktischen Tätigkeit,
in der sie auch Wochen - und Säuglingspflege
lernen , erhalten sie theoretische Unterweisun¬
gen durch Oberärzte , Aerzte und Oberschwe¬
stern , so dag sie nach bestandenem staatlichem
Krankcnpflegccramen überall eingesetzt wer¬
den können.

Die Sorge für die gesamte Dascinsgestaltung
der DRK .-Schwester übernimmt das Mut¬
te  r h a u s , das sie ihren Fähigkeiten entspre¬
chend emsetzt , ihr ein angemessenes Gehalt zu¬
kommen läßt und ihr schließlich auch einen
sorglosen Lebensabend  verschafft , in¬
dem sie ihr eine Zusatzrente zu der Rente der
Angestelltenvcrsicherung zusichert.
„lÄewist , die DRK .-Schwester , die wir wie in
Wildbad ,o auch m Tübingen und zwar hier
in dem unter Leitung von Oberstabsarzt Dr.
Wagenhaeuse -r  stehenden Standortlaza¬
rett bei ihrer praktischen Arbeit beobachten
konnten , mutz — besonders beim Einsatz in
Frontlazaretten — auf manche Bequemlichkeit
verzichten , aber sie har dafür das beglückende
Bewußtsein , daß sie nicht nur genau so wie
der Frontsoldat dein Vaterlande mit dem

Ohne Abitur Zur Hochschule
Stuttgart . Das Langemarckstudium der

Rcichsstndentenfnhrung will jedem jungen
und begabten Volksgenossen im Alter von 17
bis 2t Jahren die Möglichkeit geben , ein Hoch-

- schulstnoium , gleich welcher Fachrichtung , zu
ergreifen . In zehn Lehrgängen im Reich , von
denen einer sich auch in Stuttgart  befindet
und denen in Zukunft noch weitere folgen
sollen , so auch im Lause dieses Jahres einer
in Tübingen,  werden zur Zeit etwa 400
junge Kameraden aus allen Kreisen des Vol¬
kes und aus allen Berufen zum Hochschul¬
studium vorbereitet . Die Fächer des allgemei¬
nen Unterrichts sind Deutsch , Geschichte , Ras-
fenbiologie . Erdkunde , Leibesübungen , Eng¬
lisch. Mathematik , Physik und Chemie . ' Im
zweiten Halbjahr der IV - Jahre dauernden
VorstudinmSansbildnug im Lehrgang kommt
für zukünftige Techniker ein zusätzlicher Ma¬
thematikunterricht hinzu , während die Zu¬
künftigen Geisteswissenschaftler Unterricht im-
Latein erhalten.

Im einzelnen müssen die Bewerber nach den
reichsciiihcitlichen Richtlinien für das Langc-
marckstndinm folgende Vora  n s s c tz irn gen
erfüllen : 1. Hervorragend politische Haltung
und Bewährung . 2. Ueberdnrchschnittliche fach¬
liche Begabnnä . I . Körperliche , gesundheitlich

tüchtige Veranlagung als Ausdruck einer ra,-
sischcn, hochwertigen und anfstiegsfahigen
Sippe . 4. Ausgeprägter , klarer Charakter,
Kameradschaftsgeist , Wille zur Leistung und
Bescheidenheit.

Aufbau und Durchführung des Langemarck-
stndiums sind dazu angetan , durch gerechte
und strenge Auslese jedem wirklich Begabten
den Weg in die führenden Stellen des deut-
scheu Berufslebens zu eröffnen.

Erfolgreiche Frühjahrsbefieüung
In der „NS .-Landpost " lvird ein Aufsatz

veröffentlicht , der sich mit der Leistung des
deutschen Landvolks in dem gegen Deutschland
geführten Krieg beschäftigt . Die deutsche Früh¬
jahrsbestellung 1940 wurde hiernach zu einem
neuen schweren Schlag gegen die
Anshunge r nngs st r atcgcn an,  der
Themse . Diese hatten gehofft , dast in diesem
Frühjahr bei uns landwirtschaftliche Nutz¬
flächen in erheblichem Umfange unbestellt blei¬
ben würden . Noch ist zwar die Bestellung nicht
abgeschlossen , auf Grund zuverlässiger Mel¬
dungen ans allen Teilen Großdeutschlands
wissen wir aber , daß die Saat von Sommer-
weizen , Hafer und Sommergerste,
praktisch bereits zu 100 v . H . der beabsichtigten
Anbaufläche in den Boden gekommen ist. Die
planmäßige Durchführung der Sommerge¬
treidesaat gibt die Gewißheit , datz auch die
Hackfruchtbestcllung  in .Kürze in dem
vorgesehenen , gegenüber dem Vorjahr erhöh¬
ten Umfang beendet werden wird.

Selbstverständlich wäre die Leistung unmög¬
lich gewesen , wenn nicht eine weitsichtige
Staatsführnng das Menschenmögliche getan
hätte , um für die Frühjahrsbestellung trotz
des Krieges die erforderlichen Vor¬
aussetzungen  zu schaffen,
wesentlicher Unterschied zum

ist ein
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,OH bitte !"
O' r lächelte, als e" Bn Hörer einhängte.
Aber er läclielle v ' c-K mehr , als er a i seinen

Platz znrnckowg . Mein Gvll . warum habe ich üe
belogen ! llm üe zn überraschen . Mil meiner Ge¬
genwart e;i i'cher-'alchen. Ta ? ist cs.

Er erinnerte sich jedoch, das; er sie schon ein¬
mal Halle nhcrralchen wollen , damals , an - re >!-
entwüea i:es>, nin Inn » hinter ihr her 'on ' ee. zu.
mimen.

Dm.naii ! war altes anders gekommen. Wenn
sic ihm nun nach heute wieder alle Freude ver¬
darb ? Wenn sie nur nicht in letzter Minute noch
jemand anders zu wm in die Loge schickte. Mög¬
lich war bei ihr alles.

Tann aber sollte sie ihn kennenlernc » !
Roch ehe er wühle , was sie tat , hielt er ihr

in Gedanken schon eine ordentliche Strastzrcdigt.
Er glaubte sie vor sich zn sehen, wie sic schuld-
bewusst den Noch senlke in einer Art , die einen
rnhrle . Oder vielleicht gab sic dann auch eine un¬
widerstehliche Antwort , halb trotzig und halb
kindlich. Das war noch netter.

Trotzdem wünschte er sich durchaus nicht, ihr
diese Strnsvceöigt auch Hallen zn müsst». Sie
sollte kommen. -

So flieg ieine Unruhe von Minute zn Minute,
lind immer wieder schimpft cm wem , sic nicht
kommt, dann soll sie was erlebe » !

IN.
..Es ist allerhöchste Zeit ", sagte der Logen¬

schließer zn dem Mann im grauen Anzug , der
ihm seine Karle enlgegonlnell und ein Programm-
heit nerlangie . Gilbert Rußland balle sich zwar
nicht festlich angellen können. dennoch war ihm
aber ans eine belondere Art festlich znmnt .e

AlS er die Loge, beirrten Halle, lab er den Ka¬
pellmeister die Hand mal den; Taltltock erbeben.
Dann sah er vvrlänsig vom ganzen Orchester
nicht? mehr.

Tie beiden Hinteren Platze der Loge waren
leer , aber davor sas: ein weibliches Weist», ganz
in Weis;, den Kopf ein wenig zur Seile geneigt.
Und ein crlöiender Seufzer entrang sich seiner
Brust . Es mutzte Brigitte sein. .Keine andere
Frau hielt so den Kopf zur Seite.

Ter Znschänerrnni » war verdunkelt . Munk
hatte eingesetzt. Ter Borhang öisneie sich. Nnd ne
hatte keinen Blick für den Mann , der sich »?b-»
sie setzte. Währelid er wiederum keinen Blick für
die Bühne übrig Halle.

WaS ging nur mit diesem Mädchen vor ? Ie-
den Tag gab cS eine neue Ileberraschnna ! Sie sah
hinreichend an ?. Ein Gedicht in Weich. In Heiden
Händen hielt sie das Programm , fest an der Brust
gedrückt, als könne es ihr genommen werden . 'Ans
dem Schoch lag eine kleine silberne Tasche, lind
ebenso silbrig waren die Schuhe , deren Spitzen
unter dem längen weiten Nock bervorschanten.

Vorsichtig , "damit ihre Aufmerksamkeit nicht
vorzeitig erregt werde , griff er nach der Seiten¬
tasche und holte ein knisterndes Päckchen heraus.
Pralinen . Jetzt beugte er sich zur Seite und legte
diesen Beutel ans ihre silberne Handtasche.

Oh , wie sie erschrak! Ein Zucken durchlief ihre
zarte Gestalt . Ein Blick zur Seite . Trotz der Mu¬
sik hörte er ihr rasches Atmen , trotz der Dunkel¬
heit sah er , wie ein seines Rot über ihr verdutz¬
tes Gesicht lief.

Die ijeberraschung war doppelt und dreifach
geglückt.

Er freute sich königlich nnd sah wie ein Junge
ans in diesem Augenblick.

Selig nickte sie ihm zu, mid ihr Händedruck
sagte mehr als Worte.

Tann hörten sie sich die schöne Erzählung Lin-
kertons über die kleine Madame Butterfly aii.

In der Pause fragte er sie, ob sie die Oper
kenne.

„Fast jede Note !" berichtete sie stolz, während
sie an feiner Seite durch das Foyer promenierte.

Ein schönes Paar . Gilbert brauchte sich des
kleinen Mädchens nicht zu schämen, als er jetzt
hier nnd dort begrüßt wurde.

„Was singt denn die kleine Cho-Cho-San ?"
fragte er.

„Meinen Eie vielleicht das ?" und ganz leise
summte sie:

„Ja , jetzt seid ihr für mich der Himmel!
Seid all mein Glück und Leben.
Nnd ihr gefielet mir schon, als ich eben

omanwi " tas 6 nerse / ? a r»i a / 1 / aÄ eir

nur erschaute !"
„Ja , das meinte ich!" Seine Siim .mc klang

heiser vor Entzücken.
Nachdenklich sagte sie: „Ja , sie liebt ihn , aber

er verläßt sie ja doch, trotz allem !"
Er schaute sie lächelnd von der Seite an.
„Wie traurig sie daS sagt, die kleine Brigitte

Loos."
„Na ja !" Ihre stimme klang ganz hell . „Aber

ich meine , cs ist sicher nicht immer so. lind das

Die Gesundheit ist unser

höchstes Gut . Mit kranken Zähnen

adrr ist kein Mensch gesund.

ist ja auch egal . Alan liebt halt , und wen » man
verlassen wird , das ist dann nur tragisch , ändert
aber nichts au der Sache ."

Ta nahm er ihren Arm.
„Aber jetzt wird daS Mädchen , das so gescheit

über die Liebe zn plaudern versieht , mit mir am
Büfett ein Butterbrot essen."

„Ja , das wird sie. Gern ." Und der Tann des
ersten Aktes war gebrochen.

Doch nach dem zweiten Akt kragte er in der
Loge: „Sagen Sie mir , was Sie von der Liebe
wissen!"

Da gab sie keine Antwort.
Er drängte : „Bitte , sagen Sic es doch."
Langsam hob sie die Äugen zn ihm ani . Sic

gingen wie suchend über fein Gesicht und blieben
haften an den grauen , drängenden Augen . Lange
sah sie ihn iwll an . Und er wußte alles.

Ihr Blick war unergründlich , und doch wie
ein Meer von Liebe. Für ihn . Auch er klammerte
sich an diese Angen nnd vergaß für Sekunden alles

Sieben Menschen vom Blitz erschlagen
Belgrad , 14. Mai . lieber die Pfingsttagc

gmgcn in den östlichen Landesteilen Jugo¬
slawiens heftige Gewitter  nieder , bei
denen sieben Menschen vom Blitz erschlagen
wurden.

Fchszr'ücöungen fehlgezü'nds!
, Bukarest , 14. Mai . Vor einem Hanse , in dem

ein großes Pclzgeschäft  das Erdgeschoß
innehatte , hielt eines Nachts ein Privat¬
auto.  Der Fahrer manipulierte an dem
Wagen herum . An dem Motor schien etwas
nicht in Ordnung zu sein , denn eine Fehlzün¬
dung folgte der anderen . Das machte natürlich
Lärm . Aber ein Bewohner dieses Hauses hatte
auch andere Geräusche , und zwar verdächtige,
vernommen . Die Polizei wurde alarmiert . Als
das Uebcrfallkommando hcranbrauste , war der
Motor in Ordnung , und das Auto fuhr da¬
von . Die Polizei drang in das Hans ein und
empfing schon in der Tür drei Einbre¬
cher . Die Fehlzündungen sollten die Ein-
brnchsgeränsche üücrtöncn . Außerdem hatte
der Wagenführer die Ausgabe des Schiniere¬
stehens übernommen ; wenn Gefahr Heran¬
nahte . sollte er davonfahren , das Ausbleiben
der Fchlzündungsgeräuschc war für die Ein¬
brecher das Signal , das ; die Luft nicht mehr
rein war . ^

Im Traum zwei Finger erfroren
Neuyork, 14. Mai. Eine tolle Geschichte wird

aus einem hiesigen Krankenhaus berichtet.
Dort befand sich vor einigen Monaten , wie
der Stationsarzt mitteilt , wegen eines Kno-

Major Koch erhielt bas Ritterkreuz («scheel)

uni sich herum . Wild durchfuhr ihn die Grleuut»
nie-, daß er jit liebe.

Er , der immer nnd zu jeder Zeit über sich
und seine Gedanken hntte Rechen schajt abgebcn
können , erkannte erst jetzt, daß er jie liebte . Schon
lange liebte.

Sie schauerte zusammen , und ihr Blick senlte
sich.

La tastete sich seine Hand z» der ihrigen hin.
Beide Hände preßten sich ineinander , bis sie
schmerzten.

So kam es, daß er während dc-S dritte » Alles
ihre zitternde Hand festhielt nnd sich krank dar¬
nach sehnte, dieses Mädchen für sich allein zu
haben.

Mitten in der Altstadt lag ein kleines Lokal,
das beiden helfen sollte, der neu aufgekommenen
Fremdheit , die sich nach Schluß der Oper ein¬
gestellt hatte , Herr zu werden . Dahin fuhren sie.

Nur ein schöner Mantel fehlte ihr noch —
dachte Gilbert , als sie ihre Garderobe abgaben.
Wir werden aussnchcii ! Oh . wie soll sie sich
freuen ! Ich will sie verwöhnen , cinwickcln in
Glück.

„Brigitte , Cie müssen sich etwas Schönes zu
essen aussnchen ", verlangte er sanft.

„O ja !" lächelte sie zurück. „Ich weiß ja so
genau , was Sic am liebsten mögen . lind das -mag
ich auch."

Aber es brauchte nach dem Essen doch noch
eine Weile , bis sie wieder in der Stimmung war,
die er damals so gern an ihr gehabt hatte , als sie
zum erstenmal bei ihm gewsen war.

Dann aber wagte sie sogar , bittend zu ihn;
aujznschauen nnd zu sagen:

„Können Sie eigentlich tanzen ?"
„Sicher !" nickte er eifrig . U>td sührie sic auf

die kleine runde Tanzfläche.
Ter Sänger ans dem Podium sang mit wei¬

chem Bariton die Worte des Tangos mit:
„Ich seh' in deinen Augen , den sanften , blauen,
für mich ein ganzes Meer von Seligkeit.
Du bist für mich die süßeste der Frauen,
du bleibst die Allerschvnste weit und breit ."

Gilbert hielt die Tänzerin fest. Ach, wie waren
ihre Bewegungen doch so weich! So sanft der
Druck ihrer Hand auf seiner Schulter . Ihr Haar
duftete . Ja , ich liebe sic! Und er drückte sie fester
an sich. War dieser Tanz schön! Jetzt schaute sie
auch noch glücklich lachend zu ihm auf.

„Brigitte !" seufzte er dunkel.
Und sie tanzte , 'tanzte . . .

„Ich sch' in deinen Augen , den sanften , blauen,
für mich ein ganzes Meer von Seligkeit . . ."

„Brigitte !"
Tie Melodie hatte sic gefanacngenommen.
„Ich liebe dich!" flüsterte er ihr leise zu. Aber

cS klung ein herrisch -r Unterto » mit . „Ich habe
es erst heute gemerlt . aber geliebt habe ich dich
schon lange . Brigitte !"

Sic tanzte.
Er spürte , daß sie am -- " izen Körper bebte.

(Fortsetzung folgt .)

TM MSr
chcu'oruchs etn Matrose,  der früher an
einer Nordpolexpedition teilgeiiommcn hatte.
Eines Morgens liest der Matrose den Arzt
kommen und zeigte ihm zwei Finger seiner
linken Hand , die offensichtlich erfroren waren,
während man am Tage zuvor noch nichts
Verdächtiges an ihnen bemerken konnte . Eine
sofort eingeleitete Behandlung konnte die
Finger retten . Aber mm kommt das Erstaun¬
liche : ES war unerklärlich , wie in dem gut ge¬
heizten Krankenhaus ein Erfrieren Vorkom¬
men konnte . Der Matrose berichtete, -er habe
in der Nacht von der Nordpolexpcdi-
tion geträumt — und da müsse das Un¬
glück Wohl geschehen sein . — Bisher sind die
Aerzte um eine andere Deutung noch verlegcm

Me Renke wLchst mit der Korpulenz
Chicago , 14. Mai . Ein hiesiger Feuer¬

wehr  m a n n hatte seine Ehehälfte nicht nach
dem vor kurzem noch geltenden Modcgcsetz
der schlanken Linie gewählt , oder er hatte sie
später so gut gepflegt , dast sic sich nach allen
Seiten in der Breite und in der Rundung
immer mehr entfaltete . Als die Ehe in die
Brüche ging , wog die Frau sedensalls gut drei
Zentner . Vor dem Schcidungsrichter machte
sie geltend , dast sie mit ihrem kolossalen .Kör¬
pergewicht eine gröstere Nnterhalts-
rente  beansprucyen müßte als eine Frau von
schlanker oder normaler Statur . Sie könne
zum Beispiel nicht in der Elektrischen oder im
Autobus fahren , weil sie stets zwei Sitzflächen
belege . Sie müsse daher immer ein Auto neh¬
men . Sic müsse auch entsprechend mehr essen.
Der Schcidungsrichter hatte volles Vc : ' N us
für die Argumente der Rieseirtzame und de»
mast die Rente nach Gewicht.



Rus Stadt und Kreis Calw
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Kleine Gaben der Liebe
Zum Muttertag , den wir am nächsten

Sonntag feiern , gehören vor allem Blu¬
men,  wie sie uns Garten , Wald und Wiese
jetzt verschwenderisch schenken. Aber wir wol¬
len nicht vergessen, daß an Festtagen oft die
vorhandenen Vasen nicht ausreichen , also
schenken wir zum Muttertag die Blumen
gleich in einer schönen, schlichten Vase,  aus
der Töpferscheibe oder in der Glashütte von
Meisterhand geschaffen, in der die Blumen
erst recht aufzublühen scheinen und ihr Wesen
voll entfalten . Wunderschön sind Tulpen in
-iuer Kugclvase aus grünem Glas oder Bir¬
kenzweige in einem Tonkrug . Und wenn ein
Kind der Mutter ein kleines hellglasiertcs
Väschen, das cs von seinen Spargroschen
kaufte, mit den ersten Waldblumen bringt , ist
das eine ganz grosse Freude.

Kinder  sollten rechtzeitig lernen , seden
Groschen in wirklich bleibende Werte umzu¬
wandeln und den leeren Prunk zu meiden.
Für die grösseren Kinder , die selbst verdienen,
oder für den Vater gibt es ungezählte Mög¬
lichkeiten des sinnvollen Schenkens . Das zur
Metallsammlung gewanderte Zinngeschirr,
Krug und Becher , kann würdig durch ein
anderes aus handgcschliffencm Glas  mit
ganz zartem Muster oder aus Keramik  er¬
setzt werden , denn diese Werkstoffe sind reich¬
lich vorhanden . Auch ein neues , lnstig buntes
Kaffee- oder Teegeschirr , eine bemalte Obst¬
oder Gebäckschale würde den Familientisch
verschönern helfen . Der Messingleuchter , der
sonst die alte Kommode in Mutters Stube
zierte , könnte ersetzt werden ; vielleicht finden
wir beim Drechsler oder Schnitzer ein paffen¬
des Stück. Auch ein zierlich gedrechseltes Salz¬
näpfchen oder Salatbesteck macht jeder Haus¬
frau Freude . Oft fehlt auch ein Brotkorb aus
gespaltener Weide in schönem Muster gefloch¬
ten , oder gar ein Nähkorb , geräumig , fest ge¬
arbeitet und doch zierlich.

Und dann sind da noch ganz andere Dinge,
rein persönlicher Art , die die Verbundenheit
der Familie beglückend fühlen lassen: Ein
handgebundenes Album  mit den Photos der
Kinder , des Mannes , der vielleicht im Felde
steht und hin und wieder ein Bildchen schickt.
Auch eine handliche Briefmappe,  die jetzt
für Feldpostbriese an den Mann oder den
Sohn besonders fleißig benutzt wird . Das per¬
sönlichste Geschenk ist vielleicht ein künstleri¬
sches Bildnis vom Photographen.

Das sind nur wenige Vorsck ige, aber eine
Fülle schöner Sachen , auch sür schmale Beu¬
tel, finden wir in den Läden , die Landwerks¬
arbeiten sichrem oder in den Werkstätten
selbst, wo Wir sie direkt aus der Hand des
Meisters nehmen können . Solche Dinne sind

Wärme die Herz und Hand des schaffenden
Menschen hineinlegte und die wie ein Segen
weiterwirkt auf den, der sie täglich um sich
hat und ihre still dienende Freundschaft spürt.

Gib doppelt zum zweiten Spendentag
In diesen Tagen und Stunden , da die Welt

unter dem Eindruck der Schläge der deutschen
Wehrmacht gegen die Westmächte den Atem
anhalt , rüsten wir zum zweiten Spendentag
für das vom Führer aufgerufenc Kriegshilfs¬werk sür das Deutsche Rote Krem . Wie schon

Ende April , so werden auch am ' kommenden
Samstag und Sonntag die Männer und
Frauen der Bewegung mit ihren Listen von
Haus zu Haus gehen, um die Spende für das
Deutsche Rote Kreuz einzusammeln.

Am 10. März sagte der Führer im Zeug¬
haus : „Der Soldat stellt zu jeder Zeit jene
beste Auslese der Völker dar , die durch ihren
Lebenseinsatz und — wenn notwendig — durch
ihre Lebenshingabe das Leben der übrigen
Mit - und damit Nachwelt ermöglicht und
sicherstellt." Das jetzt zur Entscheidungsschlacht
angetretene deutsche Westbeer hat , wie früher
in Polen und Norwegen , in der Luft und auf
der Sec auch jetzt schon wieder bewiesen, daß
es diese Worte seines Führers und Obersten
Befehlshabers in ihrer vollsten und letzten
Bedeutung auf sich beziehen kann . Wir in der
Heimat können unsere tapferen Brüder und
Söhne nur mit heißem Herzen und mit den
besten Wünschen begleiten . Und doch können
wir noch etwas für sic tun : durch unsere
Spenden zum Kriegshilsswerk für das Deutsche
Rote Kreuz tragen wir mit Sorge dafür , daß
die Wunden , die der Krieg ihnen schlägt,
möglichst schnell vernarben . Ihr Einsatz
"schützt unser Leben, ihr Opfer unsere Exi¬
stenz; und wenn auch unsere Spende , mag sie
so hoch sein wie sie will , nur gering gilt gegen
ihre Opfer , so wissen wir doch, daß diese
Spenden Helsen, auch ihr Leben zu schützen.
Die Parole zum zweiten Spcndentag des
Deutschen Roten Kreuzes:

Gib doppelt , denn dn gibst für
das Leben unserer Soldaten!

Schützt eure Fensterscheiben!
Der Schutz der Fensterscheiben bei Luft-

rngriff .en  ist für die Erhaltung gesundere
und gebrauchsfähiger Wohn - und Arbcits-
räume von großer Bedeutung . Es liegt daher
im Interesse jedes einzelnen , durch geeignete
Vorkehrungen eine Zerstörung der Fenster¬
scheiben bei Luftangriffen soweit nur irgend
möglich zu verhindern . Die in Betracht kom¬
menden Schutzmaßnahmen sind in einem
Merkblatt  zusammengestellt , aus dem er¬
sichtlich ist, welche Maßnahmen je nach der
Witterung und den örtlichen Verhältnissen
am zweckmäßigsten anzuwenden sind. Das
Merkblatt wird in den nächsten Tagen durch
die Amtsträger des Reichslustschutzbundes an
alle Haushaltungen verteilt  wer -,den.

Wer hastet für Treppenhaus¬
verdunkelung?

Wn Kasseler Hausbesitzer batte Einspruch
gegen einen Strafbefehl erhoben , den er er¬
halten hatte , weil die Treppenfenster nicht ab¬
gedunkelt waren . Er erklärte vor Gericht , daß
er Nollvorhänge habe anbringen lassen und
auch rechtzeitig auf die Notwendigkeit der Ver¬
dunkelung hingewiesen habe. Er selbst wohne
nicht in dem Hause , habe aber noch mehr Häu¬
fet zu verwalten und könne unmöglich abends
von Haus zu Haus laufen . Das Gericht sprach
ihn frei , denn die Mieter hatten die Pflicht,
für die Verdunkelung zu sorgen . Anders
würde der Fall liegen , wenn der Besitzer selbst
in seinem Hanse gewohnt hätte.

Kreis Ea!w im Spiegel der Volkszählung MS
kUnwolilierruIiIen iveni§ verändert — ?r3uenübersLliu6 über Ourebsebmtt

Das W. Statistische Landesamt veröffent¬
lichte kürzlich vorläufige Teilergebnisse der
Volkszählung vom 17. Mai 1939, die höchstens
noch vereinzelt Berichtigungen erfahren können.
Wertvolle Aufschlüsse und Unterlagen lohnen
die Arbeit , an Hand dieses reichen Zahlen¬
materials , das sich leicht ergänzen und sort-
führen läßt , der Bevölkerungsbewegung im
Landkreis Calw von 1933 bis 1939 nachzu¬
spüren.

Nach der Volkszählung 1939, der zweiten
des nationalsozialistischen Staats , hat Württem¬
berg 2 898 888 Einwohner . Das bedeutet gegen¬
über der Volkszählung 1933 eine wirkliche Zu¬
nahme von 202 564 Personen (Geburtenüber¬
schuß 125 484, Wanderungsgewinn 77 080)
oder 7 ^ v. H. in der kurzen Zeitspanne von
sechs Jabrev . Im Landkreis Calw  hat
sich die Wohnbevölkerung im Erhebungszeit¬
raum 1933—1939 nur um 49 Köpfe erhöht.
Calw ist damit derjenige Landkreis in Würt¬
temberg , dessen Einwohnerzahl sich am wenig¬
sten verändert hat , was für die ausgeglichene
Struktur des Kreises spricht. Bedeutsam ist,
daß im Landkreis Calw während der Zähl¬
periode 3615 Menschen mehr geboren wurden,
als im gleichen Zeitraum starben . Wenn sich
die Bevölkerungszahl trotz dieses natürlichen
Wachstums nur um 49 erhöht hat , so erklärt
sich dies daraus , daß dem Geburtenüberschuß
von 3 615 Menschen ein Verlust durch Abwan¬
derung von 3 566 Menschen gegenübersteht.

Alle übrigen Landkreise und vor allem die
Stadtkreise weisen in ihrer Bevölkernngszahl
größere Verschiebungen nach oben oder unten
auf . Die Stadtkreise Stuttgart , Illm und Heil¬
bronn vereinigen auf sich allein mehr als ein
Viertel des gesamten Bevölkerungszugangs in
Württemberg . An der Spitze der Landkreise,
die an Bevölkerung zugenommcn haben , steht
der Landkreis Böblingen , der einen Zugang
von 20768 Personen aufweist . Dichtauf folgt
der Landkreis Ludwigsburg mit -st 20 578 Per¬
sonen. In einigem Abstand kommen die Land¬
kreise Friedrichshafen mit -st 14 230 Personen
und Eßlingen mit -st 12 731 Personen . An
letzter Stelle erscheint hier der Landkreis Calw
mit einem Zugang von 49 Menschen. Nur sechs
Landkreise haben an Bevölkerung abgenommcn,
die Landkreise Biberach um 1768 Einw .,
Saulgan um 1532 Einw ., Dehlingen um
1083 Einw ., Künzelsau um 780 Einw ., Wan¬
gen um 751 Einw . und Ehingen um 482 Einw.

Die aufgezeigte Bevölkerungsbewegung in
diesen Kreisen läßt erkennen , daß sich landwirt¬
schaftliche Kreise ohne größere Gemeinden in
ihrer Bevölkerungszahl nach unten , Kreise mit
starker, aufsteigender Industrie nach oben ent¬
wickelt haben . Ans derselben Tendenz entspringt
die Tatsache, daß in Württemberg nicht die Ge¬
meinden aller Größenklassen an der wirklichen
Zunahme von 7 L̂ V. H. gleichmäßig beteiligt
sind. Vielmehr hat sich die Bevölkerung 1939
gegen 1933 in Gemeinden unter 500 Einw . um

ro. 4 v. H., in Gemeinden von 500—100t
Einw . um rd . 2 v. H. vermindert . Erst die Ge¬
meinden über 1000 Einw . zeigen im Durch¬
schnitt eine gleichblcibendc und ansteigende Bc
völkerungsbcwcgung.

Dieselbe Entwicklung treffen wir beim Land
kreis Calw an . Hier treten jedoch die kleiner
Gemeinden relativ zahlreicher auf als in
Land Württemberg . Während in Württemberg
nur rd. 8 V. H. der gesamten Bevölkerung ir
Gemeinden unter 500 Einw . lebt, sind es in
Kreis Calw über 20 v. H. Auf die Gemeinden
von 500—1000 Einw . entfallen in Württem
berg rd. 14 v. H., im Kreis Calw dagegen
^0 >L v. H. der Wohnbevölkerung . Das in
Württemberg allgemein beobachtete Absinken
der Bevölkerungszahlen in Gemeinden untc.
1000 Einw . hat daher den Landkreis Calw
besonders stark betroffen . Dies ist mit de
Grund dafür , daß die geringfügige Zunahm
der Bevölkerung des Kreises Calw (4-
Einw .) weit unter dem Durchschnitt ' des Lau
des von 7 ^ v. H. bleibt.

Im Gegensatz zur Entwicklung der Einwob
nerzahl des Kreises Calw läßt die Bevölkc
rungsbewegung  in den (105) einzelnen
Gemeinden erhebliche Unterschiede erkennen.
Am stärksten sind die Einwohnerzahlen an
gewachsen in der Kreisstadt Calw (-st 36
Einw .), Nagold (-st 366 Einw .) und Schö m -
b e rg (-st 354 Einw .) Im Verhältnis zur Ein
wohnerzahl steht die Zunahme von Schömber
an erster Stelle , sic entspricht einem Ansteigen
von 28 V. H. Es folgen Wart  mit 15 v. H
Zunahme , Wildberg mit 12 v. H. un
-Herrenalb  mit 11 v. H. Am stärksten al
genommen hat Wildbad.  das 176 Einw . ver
lor . Es folgen Neuenbürg (127 Einw.
Ebhanscn (— 108 Einw .) und Bcw
Lieben zell (— 102 Einw .).

Im Verhältnis zur Einwohnerzahl führ"
Salmbach  mit einem Bevölkerungsschwun
von 21 V. H. die Reihe der an Menschen ab
nehmenden Gemeinden an , gefolgt vo,
Unterschwandorf  mit — 16v . H./Bein
berg  mit — 15V. H. und Dennach  m>
—12v . H. Die größte Gemeinde des Kreise
ist die Kreisstadt Calw , die aus 6180 Einw.
angewachsen ist. Die kleinste Gemeinde de
Kreises ist Untcrschwandorf , das nur noc
89 Einw . zählt . Unterschwandorf ist nac
Ihlingen Krs . Horb (76 Einw .) die kleinste
Gemeinde in ganz Württemberg.

Die größte Bevölkerungsdichte  wei¬
sen naturgemäß die Stadtkreise auf . Es kom
men auf 1 qkm im Stadtkreis Stnttgar
3 064 Einw ., Ulm 1 512 Einw . und Heilbrom
1264 Einw . Unter den 34 Landkreisen stek
Calw mit einer Bevölkerungsdichte von 10
Menschen auf 1 qkm an 21. Stelle . Der Kresi
ist dünner bevölkert als Württemberg , das in:
Durchschnitt 149 Einw . auf 1 qkni aufweist.

Der Frauenüberschuß im Landkreis Calw
übersteigt den Landesdurchschnitt . Auf 100>
Männer kommen in Württemberg 1052
Frauen , im Landkreis Calw 1105 Frauen.
t§3 .-krs886 Württemberg 6mb8 . 6e »runHeitun8 o Lose
v e r , Ltuttgsrt , k'rieärredstr . 13. VerlLgslsller and Ll .̂rikt-
leiter I?. 6 vboe  1 o. Verlag : Lelivar ^vLltl -^Vsebt
6mbII . Druck : ÖslscblLgor 'sebs Dueliäruckeroi Dalv.

2 . 2t . krsisllsts 4 gültig.

Hirsau»den 14. Mai 1940Calw —Stuttgart, 14. Mai 1940.

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Benannten die traurige

Mitteilung, daß unsere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und TanteTraueranzeige

Frau
Gott der Allmächtige hat unseren lieben Vater,

Schwager und Onkel Friederike Dittus Wwe
Friedrich Aldinger geb. Koch

heute Nacht im Aller von 77 Jahren sanftm dem Herrn
entschlafen istSewerbeschnldirektora. D.

kurz nach dem Hinschciden unserer lieben Mutter nach
schwerem, längeren Leiden in die ewige Heimat abbe»
rusen, wovon wir alle Bekannten und Verwandten in
Kenntnis setzen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Donnerstag nachmittag3 Uhr

Die Traucrfeier sinket am Donnerstag, 17 Uhr, im
Krematorium des Pragfriedhofs in Stuttgart statt.

Im Namen der in Amerika befindlichen Kinder
und der weiteren Hinterbliebenen:

Familie Hermann Estwanger
Bad Cannstatt, Kreuznacherstraße 47

Die Urne wird nach Calw überführt und daselbst
beigesetzt.

Weibliche Arlseliskrsie

l-iirssu

1̂ /ir sinbsn uns vsrlobt

Qksisl Qökikig

I-iaris ksictisl -i

Klllnasisn, 18. silsi 1940.
stlllrnberg

Gesucht werden für den Zustelldlenst beim hiesigen
Postamt einige fähige

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlosu. unverbindlich v.
ehemaligem schweren Stotterer,der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschlossen. Umschlag
ohne Ausdruck gewünscht wird,
bitte ich um Einsendungv. 24 Rpf.
in Briesm.)Prakt . Aerzteu. Lehrer,
die selbst Stotterer waren, wurden
nach anderweit. Mißerfolgen durch
meine Methode in 10—20 Tagen
gründlich von ihrem Uebel befreit.
Originalzeugnisse zur Verfügung'
Keine Anwendungv.Medikament,
oder Hypnose. Nur die Eprechangst
muß durch systematischen Neuaus¬
bau der Sprache beseitigt werden.
35jährige Praxis.
L. Warneke» Berlin SW . Ü8,

Seydelstraße SLa.

Gebrauchtes

Küchenbüfelt
zu kaufen"gesucht.

Von wem, sagt die Geschästsst.
der „Schwarzwald-Wackt".

Kräftige

Tomaten- und
Gurkenpflanzen

empfiehlt
Chr. Hägele

«» tro»«küwlljöo!eiwtsiMllw«

VIL POSI
.1,0,» rr. i>»s »»»'

Larnxf äev Se/ahv / k/ekft l/rr/äkto verhüten/

In Bad Liebenzell, Ernstmühl, Hirsau oder näherer Um¬
gebung

3—4 Zimmerwohnung
von Familie mit 3 Kindern früher oder später zu mieten
gesucht.

Angebote unter R. C. 112 an ' die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Meldungen möglichst sofort beim Anttsvorstand Zimmer 43.

Calwer
Liedttllmz

Heute kein Fraucnchor.
Morgen Donnerstag

Gemischter Thor.

Schlachtpferde
Kauft zu HSchstpreisen Pferde¬

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT. Tel.6S2u.Köln/Rh.

Gesucht wird zum sofortigen Eintritt ein junger kräftiger

Hausburfche

Eugen Dreih» Calw, am Markt
Kolonial ivaren en ZrosL  cletall

NN not/
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